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MARIOS CHRISSOU

Zur konstruktivistischen Gestaltung der Wortschatzarbeit 
im Bereich der Phraseologie

Im Zentrum des Beitrags steht der Zusammenhang von konstruktivistischem Ler-
nen in der Fremdsprache Deutsch und dem Einsatz aufgabenorientierter Lernakti-
vitäten in hypermedialen Lernumgebungen zur Bereicherung der Wortschatzarbeit 
im Bereich der Phraseologie. Anhand von Beispielen aus der Unterrichtspraxis 
werden Möglichkeiten für die Implementierung einer konstruktivistischen Lern-
kultur in der phraseologiebezogenen Wortschatzarbeit vorgestellt und kritisch 
reflektiert.
Schlüsselwörter: Phraseologie, Phraseodidaktik, Konstruktivismus, Aufgaben-
orientierung, Wortschatzarbeit.

1 Einleitung

 Phraseologische Lexik stellt einen integralen Bestandteil der mündlichen 
und schriftlichen Kommunikation dar. Sie ist nach STEYER (2013: 13) „das 
Gerüst des Sprachgebrauchs“. Infolgedessen ist die Entwicklung kommunika-
tiver Kompetenz in der Fremdsprache eng an den Aufbau einer soliden phra-
seologischen Kompetenz1 gebunden. In den relativ wenigen Lernmaterialien 
für Deutsch als Fremdsprache, die sich an den Untersuchungsergebnissen der 
Phraseodidaktik orientieren und die phraseologische Kompetenz gezielt för-
dern, wird zumeist auf ein einflussreiches, aus den 90er Jahren des zwanzigsten 
Jahrhunderts propagiertes Lernverfahren zurückgegriffen – den ‚phraseodidak-
tischen Dreischritt‘ von KÜHN (1992) bzw. ‚phraseodidaktischen Vierschritt‘ 
von LÜGER (1997) –, das auf die systematische, textorientierte Erarbeitung 
phraseologischer Lexik abzielt. Auf diesem Modell basiert das Lern- und 
Übungsmaterial von ETTINGER (2019a), der Projekte Ephras und SprichWort 
sowie das Multimediale Unterrichtsmaterial zur deutschen Phraseologie von 
BERGEROVÁ (o. J.).

1 Unter phraseologischer Kompetenz wird in Anlehnung an HALLSTEINSDÓTTIR (2001: 
12) „das Wissen um die Phraseologie und die Fähigkeit, Phraseme zu erkennen, zu verstehen 
und zu gebrauchen“ verstanden.
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 Vor dem theoretischen Hintergrund des konstruktivistischen Ansatzes, der 
die fremdsprachendidaktische Diskussion seit mehr als drei Jahrzehnten maß-
geblich beeinflusst, ist Lernen das Ergebnis aktiver, kooperativ und eigenver-
antwortlich geführter Wissenskonstruktionen. Nach dem konstruktivistischen 
Lernparadigma begünstigen erhöhte Handlungsanteile auf der Basis situier-
ter Aufgabenstellungen in komplexen Lernumgebungen, zu deren Gestaltung 
der pädagogisch fundierte Einsatz multimedialer Ressourcen und digitaler 
Lernwerkzeuge beitragen kann, das Entstehen von stabilem und anwendba-
rem Wissen. Angesichts der Tatsache, dass eine verstärkte Rezeption kon-
struktivistischer Konzepte seit den 1990er Jahren im Diskurs zu verzeichnen 
ist (FÄCKE 2010: 143), die zu neuen Anstößen für die Unterrichtsgestaltung 
geführt hat, fällt auf, dass die Rezeption des konstruktivistischen Ansatzes 
in der Phraseodidaktik bisher nur unzureichend stattgefunden hat. Beispiele 
für den Einsatz aufgabenorientierter Lernaktivitäten in der phraseologiebe-
zogenen Wortschatzarbeit, die die Forderung nach Lernerzentrierung und 
Handlungsorientierung konsequent umsetzen, gibt es meines Wissens nur 
vereinzelt.2
 Im vorliegenden Beitrag wird von der Arbeitshypothese ausgegangen, dass 
sich konstruktivistische Positionen auch für die phraseodidaktische Diskussion 
fruchtbar machen lassen. Insbesondere wird die These vertreten, dass die 
Gestaltung der Wortschatzarbeit im Bereich der Phraseologie nach dem kon-
struktivistischen Lernparadigma für die Entwicklung der phraseologischen 
Kompetenz förderlich ist. Diese These wird anhand von Unterrichtsproben 
überprüft, in denen der Schwerpunkt auf die Integration aufgabenorien-
tierter Lernaktivitäten im phraseodidaktischen Vierschritt gelegt wird. Die 
Unterrichtsszenarien haben Master-Studierende im Rahmen einer universitä-
ren Veranstaltung entwickelt, in der Unterrichtspraxis erprobt und ausgewer-
tet. Ziel des Beitrags ist, Chancen, Herausforderungen und Grenzen bei der 
Implementierung aufgabenorientierter Lernaktivitäten in der phraseologiebezo-
genen Wortschatzarbeit aus der Sicht der Master-Studierenden zu beschreiben 
und ihr konstruktivistisches Potenzial zu reflektieren.

2 Siehe hierzu das Arbeitsblatt zur Erschließung von Phraseologismen im Text Meine per-
sönliche Phraseologismensammlung von HESSKY/ETTINGER (1997: XXXVI–XXXVIII), 
das unter dem folgenden Link abrufbar ist: http://www.ettinger-phraseologie.de/pages/vorwort/
vorwort5.php und das Multimediale Unterrichtsmaterial zur deutschen Phraseologie für ver-
schiedene Sprachbeherrschungsniveaus von BERGEROVÁ (o. J.). Zur didaktischen Umsetzung 
eines korpusbasierten und projektorientierten Ansatzes zur Förderung der phraseologischen 
Kompetenz in der Unterrichtspraxis siehe CHRISSOU (2012: 143–145).
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2 Möglichkeiten und Grenzen des phraseodidaktischen Vierschritts

 Phraseologismen stellen in der Phraseologieforschung usuelle Wortver bin-
dungen mit Lexemstatus dar, die eine relativ große lexikalisch-kombinatorische 
Stabilität und fakultativ das Merkmal der Idiomatizität in unterschiedlichem 
Maße aufweisen (vgl. BURGER 2015: 14, 15). In Anlehnung an BURGER et al. 
(2007: 3) wird im vorliegenden Aufsatz der Terminus ‚Phraseologismus‘ für 
den gesamten Gegenstandsbereich der Phraseologie verwendet.
 Der in phraseodidaktischen Beiträgen viel zitierte phraseodidaktische 
Dreischritt von KÜHN (1992), dem LÜGER (1997) die Phase Festigen hinzu-
fügte und zu einem Vierschritt erweiterte, setzt pragmatische Gesichtspunkte in 
didaktischen Vorschlägen um und strukturiert die Wortschatzarbeit im Bereich 
der Phraseologie nach den folgenden Phasen: a. Erkennen, b. Entschlüsseln, 
c. Festigen und d. Verwenden. In diesem methodischen Zugriff, der auf kog-
nitiv orientierten didaktischen Prinzipien aufbaut, üben sich die Lernenden 
darin, Phraseologismen a. im Verwendungskontext selbstständig zu erkennen, 
b. durch den systematischen Einsatz von Verstehensstrategien aktiv zu ent-
schlüsseln und in ihrer pragmatischen Dimension im Kontext nachzuvollziehen, 
c. in ihrer formalen, semantischen und funktionalen Dimension zu festigen 
und d. durch Transfer in neuen Kontexten produktiv zu verwenden. Der phra-
seodidaktische Vierschritt hat zweifelsohne zur Umsetzung wichtiger fremd-
sprachendidaktischer Desiderate wie die Text- und Handlungsorientierung im 
Unterricht und zur Strukturierung und Systematisierung der phraseologiebe-
zogenen Wortschatzarbeit in Lernmaterialien beigetragen (siehe hierzu auch 
CHRISSOU 2020b: 23). Seine Umsetzung als Phasenmodell im engeren Sinne 
führte jedoch dazu, dass darauf basierende Lernmaterialien aus konstrukti-
vistischer Sicht instruktive Züge tragen und den Lernprozess eng steuern, da 
sie ohne Einbettung in ein umfassendes, inhaltsorientiertes unterrichtliches 
Vorgehen wenig Raum für Eigeninitiative und aktive Wissenskonstruktion 
lassen. Hinsichtlich der Planungs- und Stufenmodelle, die in den neunziger 
Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts vor dem Hintergrund des kognitiven 
Lernparadigmas entwickelt wurden, stellt KRUMM (2001: 779) Folgendes fest:

Die stärkere Orientierung des Unterrichts an den Bedürfnissen der Lernenden, 
die Entwicklung schülerzentrierter und autonomiefördernder Unterrichtskonzepte 
haben dazu geführt, dass solche Planungs- und Stufenmodelle als zu starr und 
lehrerzentriert kritisiert wurden und offenen Planungsmodellen Platz gemacht 
haben, in denen eine dynamische Entwicklung der Lehrer-Schüler-Interaktion im 
Mittelpunkt steht. Projekt- und Gruppenunterricht, offene Methodenkonzeptionen 
stehen im Zentrum der sprachdidaktischen Diskussion.
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 Lernmaterialien, die den phraseodidaktischen Vierschritt aufgreifen, set-
zen ihn häufig durch geschlossene oder halboffene Übungen zur Festigung 
der formalen, semantischen und pragmatischen Dimension phraseologischer 
Lexik um. Dementsprechend fokussieren sie vorwiegend Teilaspekte der 
Beherrschung phraseologischer Einheiten, die die angemessene Rezeption 
und Kontextualisierung im Sprachgebrauch umfassen. Unterrepräsentiert 
sind hingehen offene, inhaltlich bedeutsame Aufgaben, die einen kommuni-
kativen Handlungsrahmen herstellen und erhöhte Handlungsanteile auf Seiten 
der Lernenden realisieren (vgl. CHRISSOU 2020b: 23–27). Zur konsequen-
ten Abgrenzung von Übungen und Aufgaben aufgrund der unterschiedlichen 
Schwerpunktsetzung wird hier in Anlehnung an LEGUTKE (2010: 17) da-
von ausgegangen, dass Übungen „der Schulung sprachlicher Teilfertigkeiten“ 
dienen, während Aufgaben „komplexe Handlungsangebote“ darstellen, die 
„Lernende dazu veranlassen, die Zielsprache zu verstehen, zu manipulie-
ren, Äußerungen in ihr zu produzieren oder in ihr zu interagieren, wobei die 
Aufmerksamkeit den Bedeutungen, den zu lösenden Problemen, dem auszuhan-
delnden Sinn und nicht den sprachlichen Formen gilt.“ Wegen der zahlreichen 
Übergangsformen und der unscharfen Grenze zwischen formfokussierenden 
Übungen und Aufgaben ist es folgerichtig, die Unterschiede zwischen Übung 
und Aufgabe auf einem Kontinuum zu erfassen. Hinzu kommt, dass auf dem 
phraseodidaktischen Vierschritt basierende Lernmaterialien das Potenzial 
der multimedialen WWW-Ressourcen und der digitalen Lernwerkzeuge häu-
fig nicht explizit vorsehen oder ungenutzt lassen. Aus diesen Gründen lässt 
sich konstatieren, dass Lernmaterialien für den Bereich der Phraseologie der 
Ergänzung durch offene Methodenkonzeptionen und der Bereicherung durch 
den pädagogisch fundierten Einsatz digitaler Technologien bedürfen.

3 Das didaktische Modell der Aufgabenorientierung und lerntheoretische 
Grundannahmen des Konstruktivismus

 Das didaktische Modell der Aufgabenorientierung (task-based learning) 
gehört zu den inhaltsorientierten Ansätzen in der kommunikativen Didaktik. 
Der Begriff geht auf NUNAN (1989) und WILLIS (1996) zurück. Er wird im 
Europäischen Referenzrahmen für Sprachen (EUROPARAT 2001: 153–162) 
mit dem Begriff „kommunikative Aufgabe“ aufgegriffen und in seiner didakti-
schen Relevanz bei der lernerzentrierten Gestaltung von Lernarrangements he-
rausgestellt. Die im kommunikativen Ansatz propagierte Schwerpunktsetzung 
auf Aufgaben resultiert aus der Annahme, dass kommunikativ bedeutsame, 
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realitätsnahe Aufgaben mit persönlicher Relevanz für die Lernenden einen 
angemessenen Handlungsrahmen für das Sprachenlernen bilden.
 Aufgabenorientierung wird in der einschlägigen Literatur nicht einheit-
lich definiert. Bezeichnend für die Unschärfe des Aufgaben-Konzepts sind 
die 17 Definitionen, die VAN DEN BRANDEN (2006: 7f.) auflistet. ELLIS 
(2003: 16) sieht in Aufgaben mehr oder weniger strukturierte „Arbeitspläne“, 
bei denen die Ausübung kommunikativer Fertigkeiten, das Aktivieren kogniti-
ver Prozesse und die Erstellung eines Endprodukts im Vordergrund stehen. In 
diesem Zusammenhang werden den Lernenden Entscheidungsspielräume ge-
währt, die je nach Kontext und Aufgabe variieren können (vgl. THONHAUSER 
2010: 13). Nach MÜLLER-HARTMANN/SCHOCKER-VON-DITFURTH 
(2011: 22f.) ermöglichen aufgabenorientierte Lernaktivitäten den Lernenden, 
die Sprache für kommunikative Zwecke zu verwenden, die sie als sinnvoll 
empfinden, während Übungen den Schwerpunkt auf das Trainieren sprachfor-
maler Elemente legen. Laut HALLET/LEGUTKE (2013: 4) initiieren Aufgaben 
explorative Tätigkeiten, die bedeutungsvolle Kommunikationsziele verfolgen 
und den Kommunikationsbedürfnissen der Lernenden gerecht werden. Sie sind 
am Sprachgebrauch orientiert und kombinieren die Förderung linguistischer 
Kompetenzen mit kommunikativen Zielen. Neben linguistischen Kompetenzen 
erfordern sie auf Seiten der Lernenden prozedurales Wissen und strategische 
Kompetenzen (kognitive und Kooperationsstrategien) und auf Seiten der 
Lehrenden Sach-, Handlungs- und medienpädagogische Kompetenzen. Als 
gemeinsamer Nenner der teils divergierenden Definitionen von Aufgaben 
ist die zielgerichtete Auseinandersetzung mit bedeutungsvollen Aktivitäten 
anzusehen.
 Zu einer prototypischen Aufgabe gehört nach Portmann-Tselikas,
 � dass Lernende allein, zu zweit oder in einer Gruppe eine Fragestellung bearbeiten;
 � dass die Lernenden bei der Bearbeitung der Fragestellung für eine Weile auf sich 

gestellt sind und die Arbeit an der Lösung selbständig unternehmen;
 � dass die Lösung in geeigneter Weise als Resultat greifbar wird (als Text, als No-

tiz, als Arbeitsunterlage als mündliche Information für die Klasse, als Dialog oder 
Szene, …);

 � dass die Lernenden selber die Informationen einholen, die ihnen fehlen, bzw. von 
sich aus die Hilfe der Lehrkraft in Anspruch nehmen, wenn dies nötig scheint;

 � dass sie selber entscheiden, wann ein Arbeitsschritt abgeschlossen ist und den An-
sprüchen genügt (PORTMANN-TSELIKAS 2001: 17).

 Dieses weite Verständnis von Aufgabenorientierung wird dem vorliegenden 
Beitrag zu Grunde gelegt. Dementsprechend wird für die im Abschnitt 3 vor-
gestellten aufgabenorientierten Lernaktivitäten davon ausgegangen, dass das 
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Ausklammern der Fokussierung sprachformaler Aspekte zu Gunsten einer ein-
seitigen Aufgabenorientierung in der phraseologiebezogenen Wortschatzarbeit 
didaktisch wenig zielführend ist. Für eine lernwirksame Unterrichtsgestaltung 
behalten durchaus auch Lernaktivitäten, die Form und Inhalt als Teilaspekte 
der phraseologischen Kompetenz fokussieren und in ein aufgabenorientier-
tes Konzept eingebettet sind, eine gewisse didaktische Legitimation (s. hier-
zu CHRISSOU 2020b: 27). Sie haben nach HUNEKE/STEINIG (2013: 233) 
eine „dienende Funktion“, da sie als Komponentenübungen zur Ausbildung der 
kommunikativen Fertigkeiten beitragen. Auch THONHAUSER (2010: 16) weist 
darauf hin, dass „Aufgabenorientierung und explizite Arbeit an Strukturen, 
Wortschatz und Strategien sich keineswegs ausschließen“ (Hervorhebung 
im Original). In diesem Sinne verhalten sich Aufgabenorientierung und 
Formfokussierung komplementär zueinander.
 Die Aufgabenorientierung und der Konstruktivismus entspringen unter-
schiedlichen Forschungstraditionen. Während das Konzept der Aufgaben-
orientierung ein didaktisches Modell darstellt, das im Sinne von JANK/
MAYER (1994: 92) auf die Analyse und Planung didaktischen Handelns ab-
zielt, handelt es sich beim Konstruktivismus um einen lerntheoretischen Ansatz, 
der die Mechanismen menschlichen Lernens zu beleuchten versucht. Es wird 
angenommen, dass das Konzept der Aufgabenorientierung eine unverkennbare 
Affinität zu konstruktivistischen Konzepten aufweist und dass sich die aufga-
benorientierte Unterrichtsgestaltung für die Umsetzung wichtiger konstrukti-
vistischer Prinzipien eignet.
 In der fremdsprachendidaktischen Diskussion wurde der konstruktivisti-
sche Ansatz – ebenso wie das Konzept der Aufgabenorientierung – vorwie-
gend in den neunziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts in der fremd-
sprachendidaktischen Diskussion rezipiert (siehe hierzu CHRISSOU 2012: 
60–66). Als konstruktivistisch bezeichnen sich diverse Ansätze, die den Begriff 
der Konstruktion instrumentalisieren, um Fragen zu behandeln, die mit dem 
Wissenserwerb zusammenhängen. Ob dieser Diversität kann von einer ein-
heitlichen konstruktivistischen Lerntheorie kaum gesprochen werden, son-
dern eher von einem konstruktivistischen Ansatz mit verschiedenen Facetten 
(vgl. KRICKE/REICH 2014: 159–166). Geprägt wurde der konstruktivistische 
Ansatz durch die Erkenntnisse des philosophischen radikalen Konstruktivismus 
(vgl. FOERSTER 1985, MATURANA/VARELA 1987, GLASERSFELD 1994) 
und des gemäßigten epistemischen Konstruktivismus von Piaget und der Genfer 
Schule.
 Im Folgenden werden die aus dem konstruktivistischen Ansatz hervorge-
henden lerntheoretischen Implikationen zum Verlauf und zur Förderung von 
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Lernprozessen umrissen (siehe hierzu auch CHRISSOU 2010: 17–57), die die 
Basis für die Unterrichtsproben im nächsten Abschnitt bilden. Ausgegangen 
wird dabei vom gemäßigten Konstruktivismus, der im Unterschied zum ra-
dikalen Konstruktivismus die Geschlossenheit von Lernsystemen relativiert 
und didaktische Interventionen im Lernprozess für möglich und zielführend 
hält und sich insofern für die fremdsprachendidaktische Diskussion als frucht-
bar erweist. Von signifikanter Bedeutung in der konstruktivistisch orientierten 
Fremdsprachendidaktik ist die Lernerzentrierung. Lernen wird in diesem lern-
theoretischen Kontext als ein aktiver, selbst gesteuerter und eigenverantwort-
lich geführter Konstruktionsprozess aufgefasst, der das Ergebnis subjektiver 
Bewusstseinsleistungen darstellt. Im Unterschied zu instruktivistisch orien-
tierten Lernkonzepten, nach denen sich Wissen – im Sinne der Transport-
Metapher – quasi von außen an die Lernenden vermitteln lässt, stellen Lernende 
im konstruktivistischen Gedankengebäude keine „leeren Gefäße [dar], in die 
Wissen geschüttet wird“ (WOLFF 2002: 365). Vielmehr wird Unterricht „als 
Arrangement von Lernmöglichkeiten begriffen“ (OVERMANN 2002: 80). 
Besonders hervorgehoben wird die Wichtigkeit des entdeckenden bzw. explo-
rativen Lernens, das vom Lernsubjekt selbstständig geleistet wird. Damit stabi-
les, anwendbares Wissen entstehen kann, sollten die Lerninhalte als nützliches 
Wissen erlebt werden und eine persönliche Relevanz für die Lernenden im ko-
gnitiven und emotionalen Sinn besitzen. Voraussetzung für das Lernen ist die 
Interaktion vorhandener und neuer Wissensbestände und Erfahrungsstrukturen 
sowie die nachhaltige Integration neuer Lerninhalte in den bestehenden 
Wissens- und Erfahrungshorizont. Dies impliziert, dass Konstruktionsprozesse 
infolge individueller Unterschiede unterschiedlich verlaufen.
 Zur Anbindung neuer Lerninhalte an bereits Bekanntes eignen sich inhalts- 
und variationsreiche Lernumgebungen mit einem hohen Grad an natürlicher 
Komplexität. Es ist zu erwarten, dass ein breites Angebot an Lerninhalten mit 
multiplen Kontexten und Perspektiven verschiedene Zugänge und Lösungswege 
bei der Bearbeitung von Aufgaben ermöglicht. Außerdem erhöht die multi-
modale Wissensrepräsentation die Wahrscheinlichkeit der Anbindung an den 
individuellen Wissens- und Erfahrungshorizont (vgl. OVERMANN 2002: 
85f.). Digitale Ressourcen und Lernwerkzeuge können in hypermedialen 
Lernumgebungen dank ihrer hohen Variabilität, Nichtlinearität, Interaktivität 
und Authentizität entscheidend zur medialen Bereicherung der Lernumgebung, 
zur inhaltlichen Öffnung des Lernens und zur Flexibilisierung der Lernprozesse 
beitragen.
 Ferner ist Lernen nach konstruktivistischem Verständnis immer eine situierte 
soziale Handlung und basiert „auf sozialen Austauschprozessen“ (FLICK 2005: 23).  
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Dieser Standpunkt rührt aus der konstruktivistischen These, dass Konstruk-
tions prozesse nicht in Isolation verlaufen, sondern eine soziale Dimension auf-
weisen. Die Lernenden überprüfen (viabilisieren) die Tauglich keit ihrer sub-
jektiven Wissenskonstruktionen in der Praxis, handeln sie in Interaktion und 
Einverständnis mit anderen Lernenden aus (Konsensualität) und gleichen sie 
aneinander an. Dies wirkt der Begrenztheit der subjektiven Konstruktionen 
entgegen.
 Anzustrebendes Ziel in der konstruktivistischen Lernkultur stellt die För-
de rung der Konstruktionsleistungen der Lernenden dar. In diesem Kontext 
ist es die Aufgabe der Lehrperson, eine komplexe Lernumgebung mit au-
thentischem Sprachmaterial bereitzustellen, die Lernenden auf der Basis 
zielgerichteter Frage- bzw. Problemstellungen zu aktiver Exploration an-
zuregen und eigenverantwortete Wissenskonstruktion zu initiieren. Als 
Ausgangspunkt für das Kanalisieren von Lernprozessen eignen sich komple-
xe Aufgabenfelder, die nach MÜLLER (1997: 107) „durch Situiertheit und 
größtmögliche Authentizität ausgezeichnet sind, autonom erarbeitet werden 
können [und] kreative Hypothesenbildung und -abtestung ermöglichen.“ Mittels 
gezielter Fragestellungen können die Lernenden dazu aktiviert werden, nach 
Informationen zu recherchieren, sie zu verarbeiten, auszuwählen, umzustruk-
turieren, neu anzulegen und zu präsentieren. Angestrebt wird dabei, die kogni-
tive Struktur der Lernenden zu „perturbieren“ und den Lernprozess behutsam 
zu steuern. Beim Perturbieren handelt es sich nach WENDT (2000: 17) um 
die Auseinandersetzung der Lernenden mit neuen Stimuli, die ihre kognitive 
Struktur „bedrohen“ und sie zu Umstrukturierung und einer neuen Synthese 
veranlassen.
 Diese Ausführungen skizzieren wichtige Ähnlichkeiten zwischen den 
lerntheoretischen Implikationen des konstruktivistischen Ansatzes und dem 
didaktischen Modell der Aufgabenorientierung. In beiden Konzepten nimmt 
die lernerzentrierte Unterrichtsgestaltung mithilfe realitätsnaher Handlungs- 
und Äußerungsanlässe eine zentrale Stellung ein. Zudem untermauert 
und legitimiert theoretisch der konstruktivistische Ansatz das Konzept der 
Aufgabenorientierung und liefert ein festes theoretisches Fundament für den 
Einsatz aufgabenorientierter Aktivitäten im Fremdsprachenunterricht.

4 Praxisbezug im Seminar

 Aufgrund der ausgeführten lerntheoretischen und fremdsprachendidakti-
schen Positionen liegt dem vorliegenden Beitrag die Hypothese zugrunde, dass 
der Einsatz aufgabenorientierter Lernaktivitäten in der phraseologiebezogenen 
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Wortschatzarbeit eine pädagogisch-didaktisch sinnvolle Möglichkeit darstellt, 
zentrale Forderungen der konstruktivistischen Didaktik in der Unterrichtspraxis 
umzusetzen. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie sich die aus-
geführten theoretischen Positionen bei der Gestaltung von Lernprozessen im 
Bereich der Phraseologie verwirklichen lassen. Im Folgenden sollen anhand von 
Unterrichtsproben Möglichkeiten aufgezeigt werden, wie sich aufgabenorien-
tierte Lernaktivitäten in die phraseologiebezogene Wortschatzarbeit implemen-
tieren lassen. Weiterhin sollen Tendenzen bezüglich der Eignung aufgabenori-
entierter Lernaktivitäten für die Förderung der phraseologischen Kompetenz 
aus ihrem Einsatz in der Unterrichtspraxis aufgespürt werden.
 Die Unterrichtsproben führten Master-Studierende der universitären 
Lehrveranstaltung Lexikologie und Wortschatzdidaktik in einem Zeitraum 
von einem Studiensemester durch. Die Lehrveranstaltung wird im Rahmen 
des Masterstudiengangs Schnittstellen zwischen Linguistik und Didaktik im 
Fachbereich für deutsche Sprache und Literatur der Nationalen Kapodistrias-
Universität Athen angeboten. Die Master-Studierenden haben ein Germanistik-
Studium absolviert und sind in der Lehre des Deutschen als Fremdsprache tätig. 
Der Unterricht fand im Lernkontext von Sprachinstituten und Privatunterricht 
in Kleingruppen von zwei bis drei DaF-Lernenden statt. Bei den Lernenden 
handelt es sich um Jugendliche im Alter von 13 bis 17 Jahren mit Griechisch als 
L1, die sich auf die Sprachprüfungen auf Β1- und B2-Niveau vorbereiten. Die 
Master-Studierenden wurden in der ersten Semesterhälfte in die Grundlagen 
der Phraseologie und Phraseodidaktik sowie in die Grundbegriffe der theo-
retischen Ansätze des Konstruktivismus und der Aufgabenorientierung ein-
geführt. Die zweite Semesterhälfte war der Vorbereitung, Durchführung und 
Reflexion der Unterrichtsproben vorbehalten. Die Unterrichtsproben wur-
den aufgrund der herrschenden Covid-Pandemie durch den Einsatz digitaler 
Kommunikationswerkzeuge im WWW durchgeführt.
 Die didaktisierten Phraseologismen3 stellen allesamt Idiome dar, d. h. fes-
te Wortverbindungen bei denen nach BURGER (2015: 27) „eine Diskrepanz 

3 Didaktisiert wurden die folgenden Phraseologismen: grünes Licht geben/erhalten, ins 
Schwarze treffen, keine (blasse) Ahnung (von etw.) haben, (immer) das letzte Wort haben/
behalten (wollen/müssen), jmdm./etw. den Rücken zukehren/wenden/zuwenden/zudrehen, jmdn. 
in sein/ins Herz schließen, jmdm. sind (die) Hände (und Füße) gebunden/gefesselt, jmdm. 
etw. in den Mund legen, sich die Hände reiben, jmdm. ein Dorn im Auge sein, jmdn./etw. 
(nicht) aus den Augen/aus dem Auge verlieren, jmds. rechte Hand sein, von ganzem Herzen, 
sich etw. in den Kopf setzen, über den eigenen Schatten springen, mit sich (selbst) im Reinen 
sein, jedes Wort auf die Goldwaage legen, sich etwas zu Herzen nehmen, etwas läuft wie am 
Schnürchen, Gift und Galle spucken, ein langes Gesicht machen, die Ohren hängen lassen, 
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zwischen der phraseologischen und der wörtlichen Bedeutung der gan-
zen Verbindung besteht“. Entnommen wurden sie dem phraseologischen 
Optimum von HALLSTEINSDÓTTIR et al. (2006) und dem onomasiologi-
schen Lexikon von ETTINGER (2019a) anhand bestimmter onomasiologi-
scher Kategorien, wie z. B. physisches Befinden und gefühlsmäßige Lage. 
Ein spezifisches Kriterium der Auswahl stellten in einigen Fällen die lexi-
kalischen Konstituenten im Komponentenbestand der Phraseologismen dar, 
z. B. Körperteile oder Farbbezeichnungen. Die Master-Studierenden übernah-
men die Didaktisierung von jeweils drei bis fünf phraseologischen Einheiten. 
Sie wurden dazu angehalten, Unterrichtsszenarien unter Einsatz aufgabenori-
entierter Lernaktivitäten zu entwerfen, in denen sie die didaktischen Prinzipien 
des phraseodidaktischen Vierschritts umsetzen. Zu den Merkmalen, die die 
Lernaktivitäten aufweisen sollten, gehörten die aktiv-handelnde, explorative 
Erarbeitung von Phraseologismen, die Förderung der Lernerautonomie in einer 
weitgehend authentischen Lernumgebung, die lösungsorientierte Kooperation 
unter den Schüler/innen und die Produktorientierung. Die Master-Studierenden 
wurden ferner zur Aufbereitung digitaler Lernangebote durch die multimedi-
ale Gestaltung der Lernumgebung und die Nutzung digitaler Lernwerkzeuge 
ermutigt.
 Zunächst wurden in einem Brainstorming im Plenum Möglichkeiten zur 
Gestaltung der aufgabenorientierten Lernaktivitäten diskutiert und festgehal-
ten, welche die konstruktivistische Gestaltung der Wortschatzarbeit im Bereich 
der Phraseologie erlauben. Die Master-Studierenden arbeiteten motiviert und 
selbstständig. Neben der Umsetzung des phraseodidaktischen Vierschritts im 
Unterricht waren sie bemüht, ihren Schüler/innen Gelegenheit zu geben, sich 
mit phraseologischer Lexik in einer komplexen Lernumgebung anhand von si-
tuierten und realitätsnahen Lernaktivitäten handlungsorientiert und explorativ 
auseinanderzusetzen. Im Folgenden werden alle erstellten und im Unterricht 
erprobten Lernaktivitäten vorgestellt. Einige von ihnen wurden von mehreren 
Master-Studierenden eingesetzt:
 Ziel einer Lernaktivität, die dem Erkennen, Entschlüsseln und Festigen galt, 
war, die Schüler/innen für phraseologischen Wortschatz mit Farbbezeichnungen 
im Komponentenbestand, der Emotionen denotiert, zu sensibilisieren. Die 
Schüler/innen hatten in Partnerarbeit Phraseologismen dieser Sachgruppe 
in einem Podcast des TV-Senders Deutsche Welle mit dem Titel Farbige 

auf den Rücken fallen, kalte Füße kriegen/bekommen, sich ins Fäustchen lachen, wieder auf 
die Beine kommen, das Bett hüten müssen, auf/aus dem letzten Loch pfeifen, über den Berg 
sein.
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Sprache zu dokumentieren, im onomasiologischen Lexikon von ETTINGER 
(2019a) nachzuschlagen und nach Oberbegriffen zu ordnen. In einer etwas 
abgewandelten aufgabenorientierten Lernaktivität sollten die Schüler/innen 
Horoskoptexte regelmäßig hinsichtlich des Vorkommens von Phraseologismen 
prüfen, diese extrahieren und anschließend in das Arbeitsblatt Meine persön-
liche Phraseologismensammlung von HESSKY/ETTINGER (1997) aufneh-
men. Teil der Aufgabe war die Suche von Bildern im WWW, die die wörtliche 
Bedeutung der Phraseologismen abbildeten.
 In einer korpusorientierten Lernaktivität, die der Entschlüsselung der zu 
erarbeitenden Phraseologismen diente, hatten die Schüler/innen authenti sche 
Verwendungsbeispiele der ausgewählten Phraseologismen aus Sprachkorpora 
des Digitalwörterbuchs der Deutschen Sprache (DWDS) zu exzerpieren. 
Ausgewählt wurden hierfür aufgrund der geringeren sprachlichen Komplexität 
vorwiegend Blog- und Zeitungskorpora. Das Ziel war dabei, die Schüler/in-
nen anhand ausgewählter Korpusbelege mit den zu didaktisierenden Phraseo-
logismen über Hypothesenbildung zur Dekodierung der phraseologischen 
Bedeutung und zu induktiver Auseinandersetzung mit Form, Semantik und 
Gebrauchsbedingungen anzuregen. Fortgeschrittene Schüler/innen mit ho-
her Medienkompetenz wurden nach Einweisung in die Durchführung von 
Korpusrecherchen dazu aufgefordert, situative Verwendungskontexte zu vor-
gegebenen Phraseologismen durch selbstständige Korpusabfragen zu ermit-
teln. In beiden Fällen sollten die Ergebnisse der induktiven Beobachtung der 
Phraseologismen im Kontext mündlich präsentiert werden.
 Eine Lernaktivität, die der Entschlüsselung und Festigung diente und von 
mehreren Master-Studierenden ausgearbeitet wurde, bestand in der Anfertigung 
eines Portfolios und realisierte damit taxonomisches bzw. konzeptuelles und 
konnektives Lernen (vgl. ROCHE 2008: 82). Zu diesem Zweck waren die zu 
erarbeitenden Phraseologismen in ein strukturiertes Arbeitsblatt einzutragen, 
das auf eine Vereinfachung des von HESSKY/ETTINGER (1997: XXXVI–
XXXVIII) vorgeschlagenen Arbeitsblatts mit dem Titel Meine persönliche 
Phraseologismensammlung zurückging und die folgenden Kategorien umfasste: 
‚ein- und zweisprachige Bedeutungsangabe‘ durch den selbstständigen Einsatz 
der Online-Lexika Redensarten-Index und PONS, ‚konzeptuelle Einordnung 
anhand onomasiologischer Kategorien‘ und ‚Ermittlung assoziativ-paradigmati-
scher Beziehungen zu bedeutungsähnlichen Phraseologismen‘ durch den selbst-
ständigen Einsatz des onomasiologischen Wörterbuchs von ETTINGER (2019a) 
und die ‚Ermittlung authentischer Verwendungsbeispiele‘ in Textkorpora des 
DWDS. Die Ergebnisse sollten im Unterricht mündlich präsentiert werden und 
onomasiologisch angeordnet Eingang in den Klassenblog finden, z. B. (im-



26

Aussiger Beiträge 15 (2021)

mer) das letzte Wort haben/behalten (wollen/müssen) unter EIGENSINN – 
RECHTHABEREI – STURHEIT, jmdm. sind (die) Hände (und Füße) gebun-
den/gefesselt unter SCHWIERIGKEITEN HABEN, jmdn./etw. (nicht) aus 
den Augen/aus dem Auge verlieren unter PRÜFEN – KONTROLLIEREN – 
BEHERRSCHEN und ins Schwarze treffen unter ERFOLG HABEN – 
ERFOLGREICH HANDELN. Dabei wurde davon ausgegangen, dass die 
Strukturierung des mentalen Lexikons nach onomasiologischen Oberbegriffen 
didaktisch eine sinnvolle Basis für eine erste Kategorisierung phraseologischer 
Lexik bietet.4 Zudem erlaubt sie – neben einer approximativen konzeptuellen 
Einordnung – das Herstellen paradigmatischer Verbindungen zu anderen phra-
seologischen Einheiten. Dies stellt eine wichtige kognitive Strategie und einen 
integralen Bestandteil der Selbstlernkompetenz dar.
 In einer anderen Lernaktivität, die der Entschlüsselung und Festigung dien-
te, erstellten die Schüler/innen einen digitalen Kalender mit der Anwendung 
Türchen, wobei jedem Kalendertag ein Phraseologismus zugeordnet wurde. 
Des Weiteren galt es, die Bedeutung des Phraseologismus, ein authentisches 
Verwendungsbeispiel und ein die wörtliche Bedeutung visualisierendes Bild 
hinzuzufügen.
 In einer weiteren Lernaktivität, die der Festigung diente, wurden die Schüler/
innen dazu angewiesen, den Lernprozess durch den Einsatz von Autoren-
software aktiv mitzugestalten, indem sie Übungen zu Form und Semantik ausge-
wählter Phraseologismen verfassten und einen Rollenwechsel von Konsumenten 
zu Produzenten von Übungen vollzogen. Hierfür wurden sie in die Handhabung 
digitaler Werkzeuge zur Erzeugung von Übungen und zur Aufbereitung di-
gitaler Lernangebote wie Hot Potatoes, Quizlet und Kahoot eingeführt.5 Die 
erstellten Übungen wurden nach Korrektur durch die Master-Studierenden von 
anderen Schülern und Schülerinnen bearbeitet und kommentiert.
 Das Ziel der nächsten Lernaktivität bestand in der aktiven Anwendung und 
insbesondere im kooperativen Erstellen eines Video- bzw. Audio-Werbespots 
zu einem selbst gewählten Produkt, in dem die zu didaktisierenden phraseolo-
gischen Einheiten aktiv kontextualisiert werden.

4 Einschränkend zur Möglichkeit der semantischen Einordnung von Idiomen weist SU-
LIKOWSKA (2019: 475) darauf hin, dass sie aufgrund der semantischen Vagheit und des 
gebrauchsbasierten Charakters der idiomatischen Bedeutung einen hohen Generalitätsgrad 
aufweisen und daher außerhalb des situativen Verwendungskontextes semantisch nur annä-
hernd zu bestimmen sind.
5 Zum Einsatz von Autorensoftware im Fremdsprachenunterricht siehe CHRISSOU (2010: 
59–100).
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 Ebenfalls auf die produktive Verwendung zielte eine Lernaktivität ab, in 
der die Schüler/innen nach dem Ansehen von Ausschnitten des Kinofilms 
Spiderman dazu angehalten wurden, ein Rollenspiel unter Einsatz der zu erar-
beitenden Phraseologismen zu inszenieren, indem sie die Rollen des Moderators 
bzw. der Moderatorin und der Film-Protagonisten in einem Interview über-
nahmen. 
 In einer letzten Lernaktivität zur aktiven Verwendung wurden die Schü ler/
innen nach der Bearbeitung von Comics mit den zu behandelnden Phraseolo-
gismen dazu aufgefordert, sie durch Transfer in anderen Kontexten zu verwen-
den, indem sie leere Sprechblasen in vorgegebenen Comics ausfüllten.
 Der Anschluss der Unterrichtsproben an die konventionelle Lehrwerkarbeit 
gestaltete sich nach Angabe der Master-Studierenden unproblematisch. 
Anknüpfungspunkte boten in den meisten Fällen das Thema der aktuel-
len Lehrwerkslektion oder darin vorkommende Sprachhandlungen, die 
z. B. Emotionen versprachlichen. Die Master-Studierenden führten die ent-
worfenen Unterrichtsszenarien durch und werteten den Unterrichtsverlauf 
in mündlichen und schriftlichen Präsentationen aus. Die Evaluation basier-
te vorwiegend auf einem introspektiven Verfahren. Die Master-Studierenden 
nahmen eine selbstreflexive Position zum didaktischen Vorgehen ein und 
bereiteten Tagebucheinträge und Interviewdaten aus den Unterrichtsproben 
auf. Als Grundlage für die Evaluation diente ein im Seminar entwickelter 
Kriterienkatalog, der auf die folgenden Aspekte fokussierte: die gesetzten 
Lernziele in den erprobten aufgabenorientierten Lernaktivitäten in Anlehnung 
an die didaktischen Prinzipien des phraseodidaktischen Vierschritts (Erkennen, 
Entschlüsseln, Festigen, Verwenden) und ihr konstruktivistisches Potenzial, die 
Motivation der Schüler/innen unter Berücksichtigung des Potenzials digitaler 
Technologien, die erbrachte Leistung und die erstellten Produkte, die aus den 
aufgabenorientierten Lernaktivitäten hervorgingen, und die Einschränkungen 
der Untersuchungsergebnisse. Aus der kritischen Reflexion des didaktischen 
Vorgehens und des Unterrichtsverlaufs wurden folgende Beobachtungen und 
Herausforderungen festgehalten, die anschließend aus der Sicht der Master-
Studierenden dargestellt werden:
 Sie betrachteten es als sinnvoll, die didaktischen Prinzipien des phraseo-
didaktischen Vierschritts im Rahmen aufgabenorientierter Lernaktivitäten 
in der Unterrichtspraxis umzusetzen. Aus ihrer Sicht trugen die erstellten 
Lernaktivitäten zum Erreichen der im phraseodidaktischen Vierschritt be-
schriebenen Prinzipien bzw. Lernziele bei. Die Lernaktivitäten kombinier-
ten bisweilen verschiedene Lernziele, z. B. erkennen, entschlüsseln und fes-
tigen. Die Master-Studierenden entschieden sich für aufgabenorientierte 
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Lernaktivitäten, die schwerpunktmäßig der Entschlüsselung, der Festigung, 
und der Verwendung der zu erarbeitenden Phraseologismen dienten. Weniger 
stark vertreten war das Erkennen als Lernziel, da sie die Phraseologismen 
in den meisten Fällen nicht in Texten „entdecken“ ließen, sondern sie ihren 
Schüler/innen zur Verfügung stellten.
 Die Prinzipien des konstruktivistischen Ansatzes und das Konzept der 
Aufgabenorientierung boten aus der Sicht der Master-Studierenden eine an-
gemessene theoretische Grundlage für die aufgabenorientierte Gestaltung der 
phraseologiebezogenen Wortschatzarbeit. In der Anwendung konstruktivisti-
scher Prinzipien in der Unterrichtspraxis sahen sie eine didaktisch sinnvolle 
und realistische Chance zur Umsetzung von Lernerzentrierung. Sie wiesen 
darauf hin, dass die aufgabenorientierten Lernaktivitäten die Schüler/innen 
dazu anregten, individuelle Lernwege zu gehen und verschiedene Strategien 
auszuprobieren. Die Integration des phraseodidaktischen Vierschritts in die 
Phasen der konventionellen Textarbeit gelang ihnen problemlos.6 Die Mehrheit 
der erstellten Lernaktivitäten unterstützen die Festigung und Verwendung von 
Phraseologismen. Dieses didaktische Vorgehen hielten sie für einen sinnvol-
len Weg zur Ergänzung der Lehrwerkarbeit um konstruktivistische, aufgaben-
orientierte Lernaktivitäten, die die Handlungsmöglichkeiten der Lernenden 
erweitern.
 Auch bestätigten sie, dass sich die formfokussierenden Übungen, die in der 
Festigungsphase des phraseodidaktischen Vierschritts eingesetzt wurden, und 
die aufgabenorientierten Lernaktivitäten komplementär zueinander verhalten, 
da sie sprachliche Genauigkeit mit Kreativität kombinieren und im Verbund zur 
Erweiterung der phraseologischen Kompetenz beitragen können. Aus der Sicht 
des Seminarleiters trug die Gestaltung von Lernarrangements, die situiertes 
und weitgehend selbstgesteuertes Lernen erlauben, überdies zur Öffnung des 
Unterrichts in die reale Welt und zur Erweiterung des didaktischen Potenzials 
des phraseodidaktischen Vierschritts bei.
 Die Master-Studierenden berichteten anhand introspektiver Beobachtung 
und anhand von Daten, die sie durch Schüler/innen-Interviews erfassten, von ei-
ner Zunahme der intrinsischen Motivation. Sie stellten fest, dass die im phraseo-
didaktischen Vierschritt integrierten aufgabenorientierten Lernaktivitäten qua-
litätsvolle Lernanlässe darstellen, die durch das Anknüpfen an die Interessen 
der Schüler/innen zu einer motivierenden Unterrichtsgestaltung und ganz-
heitlichen Sprachförderung beitragen. Insbesondere gehen sie einer Master-

6 Zur Integration der Phasen des phraseodidaktischen Vierschritts in die Phasen der Text-
arbeit siehe CHRISSOU (2020a).
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Studierenden zufolge „über den Unterricht hinaus und motivieren die Schüler/
innen dazu, sich mit den gestellten Aufgaben zu identifizieren und sie zu ihrer 
persönlichen Angelegenheit zu machen.“ Insgesamt bewerteten die Master-
Studierenden die Wirkung der digitalen Technologien auf die Motivation 
ihrer Schüler/innen als positiv. Im Einsatz von WWW-Ressourcen, korpus-
orientierten Arbeitsmethoden und digitalen Lernwerkzeugen sahen sie eine 
Möglichkeit zur medialen Bereicherung der Lernumgebung und insbesondere 
zur Schaffung eines anregenden, aus konstruktivistischer Sicht angemessenen 
Lernarrangements.
 Die erbrachte Leistung und die erstellten Produkte der Schüler/innen schätz-
ten die Master-Studierenden insgesamt als gut bis sehr gut ein. Die meisten 
Fehler traten erwartungsgemäß bei der anspruchsvollen Kontextualisierung der 
Phraseologismen in der Verwendungsphase auf. Auch taten sich die Schüler/
innen mit Phraseologismen schwer, die in ihrer Erstsprache zwar äquivalente 
phraseologische Einheiten aufweisen, ihnen aber aufgrund ihres jungen Alters 
nicht bekannt waren. Dazu zählen z. B. die phraseologischen Einheiten Gift 
und Galle spucken und jmdm. sind (die) Hände (und Füße) gebunden/gefes-
selt. Dies bestätigt die Tatsache, dass ein phraseologischer Grundwortschatz 
keinen allgemeingültigen Charakter haben kann, sondern an die Altersstufe 
und die Kommunikationsbedürfnisse der Lernenden angepasst werden sollte. 
Einige Master-Studierende berichteten davon, dass ihre Schüler/innen weni-
ger an aufgabenorientierte Lernaktivitäten gewohnt waren, weshalb sie bis-
weilen steuernd intervenieren mussten. Dies mag auf den soziokulturellen 
Kontext, die Lerntradition und die Lerngewohnheiten der Schüler/innen zu-
rückzuführen sein, die mit mangelnder Vertrautheit mit offenen Lernformen 
zusammenhängen. Es liegt auf der Hand, dass die Umsetzung des Konzepts 
der Aufgabenorientierung nicht einzig Anliegen des Fremdsprachenunterrichts, 
sondern aller Schulfächer sein sollte. Eine steuernde Intervention betrachteten 
die Master-Studierenden vor allem bei der Korpusabfrage und der Bereinigung 
der ermittelten Belege als notwendig. Grundsätzlich sahen sie es im Sinne des 
moderaten Konstruktivismus als plausibel an, weder eine vollkommen unange-
leitete Exploration noch eine vollständig vorgegebene Instruktion anzustreben. 
Zudem haben sie darauf hingewiesen, dass die authentischen Textbestände des 
DWDS einen hohen Schwierigkeitsgrad aufweisen und für den Einsatz auf nied-
rigen Sprachbeherrschungsniveaus grundsätzlich der sprachlichen Adaption 
bedürfen.
 Die Untersuchungsergebnisse unterliegen Einschränkungen, die sich auf den 
Zeitraum der Unterrichtsproben, die geringe Gruppenstärke und die anthro-
pogenen Voraussetzungen beziehen. So berichteten die Master-Studierenden 
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von einer deutlichen Sensibilisierung der Schüler/innen für den Bereich der 
Phraseologie. Im zeitlich begrenzten Zeitraum der Unterrichtsproben waren 
jedoch keine reliablen Aussagen zum Lernfortschritt und insbesondere zur 
Erweiterung der phraseologischen Kompetenz der Schüler/innen und zur 
Nachhaltigkeit der Lernergebnisse möglich. Einengend auf die Umsetzung 
des sozialen bzw. kooperativen Lernens, dem im konstruktivistischen Ansatz 
und im didaktischen Modell des aufgabenorientierten Lernens ein wichtiger 
Stellenwert zukommt, wirkte zudem die Tatsache, dass die Lernergruppen 
zwei bis drei Schüler/innen umfassten. Nichtsdestotrotz wurde vor allem 
die Partnerarbeit als kooperative Sozialform in den meisten Lernaktivitäten 
genutzt. Einschränkungen unterliegen die Untersuchungsergebnisse nicht 
zuletzt auch aufgrund der Altersstufe der Lernenden. Bei der durchgeführ-
ten Studie handelt es sich um eine qualitative Studie, die sich auf bestimmte 
Lernervoraussetzungen und Lernkontexte beschränkt. Demzufolge können die 
Ergebnisse zur Lernwirksamkeit der Unterrichtsproben bei der Entwicklung 
der phraseologischen Kompetenz nicht verallgemeinert werden, sondern sind 
eher als richtungsweisende Tendenzen zu interpretieren.
 Im Hinblick auf ihre zukünftige Lehrtätigkeit erklärten die Master-Stu-
dierenden ihre Bereitschaft, den phraseodidaktischen Vierschritt, bereichert 
durch aufgabenorientierte Lernaktivitäten, bei der konventionellen Textarbeit 
anzuwenden und ihre Schüler/innen zur sprachbewussten Auseinandersetzung 
mit phraseologischem Wortschatz anzuregen.

5 Schlusswort

 In der phraseodidaktischen Literatur fanden bisher konstruktivisti-
sche Kon zepte und das didaktische Modell der Aufgabenorientierung kaum 
Beachtung. Auch wenn auf dem phraseodidaktischen Vierschritt basieren-
de Lernmaterialien pragmatische Prinzipien in der phraseologiebezogenen 
Wortschatz arbeit systematisch umsetzen, besteht ihre Grenze häufig darin, dass 
sie durch eine kognitiv begründete Vorgehensweise den Lernprozess eng steu-
ern und das pädagogisch-didaktische Potenzial der digitalen Technologien nicht 
nutzen oder ausschöpfen. Ausgangspunkt dieses Beitrags war die Frage, wie 
die Wortschatzarbeit im Bereich der Phraseologie durch den Einsatz aufgaben-
orientierter Lernaktivitäten um konstruktivistisch fundierte Vorgehensweisen 
bereichert werden kann.
 Die Reflexion des Verlaufs von Unterrichtsproben, die von Master-Stu-
dieren den eigens geplant, durchgeführt und ausgewertet wurden, ergibt, dass 
der konstruktivistische Ansatz einen angemessenen didaktischen Rahmen 
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für die Gestaltung der Wortschatzarbeit im Bereich der Phraseologie bie-
tet. Insbesondere trägt der Einsatz aufgabenorientierter Lernaktivitäten 
zum Kanalisieren von Konstruktionsleistungen und zur Erweiterung der 
Handlungsmöglichkeiten der Lernenden bei. Auch der Einsatz formfokussieren-
der Lernaktivitäten zur Festigung der phraseologischen Form und Bedeutung 
ist im Rahmen handlungsorientierter Lernarrangements förderlich. Ferner 
geht aus der Reflexion über die durchgeführten Unterrichtsproben hervor, 
dass die Implementierung der didaktischen Prinzipien des phraseodidaktischen 
Vierschritts in aufgabenorientierten Lernaktivitäten didaktisch wertvoll ist. Ein 
weiterer Vorteil des aufgabenorientierten Lernens besteht in der Förderung der 
Lernerautonomie und der Selbstlernkompetenz, die für die Entwicklung der 
phraseologischen Kompetenz angesichts des unüberschaubaren Umfangs der 
phraseologischen Lexik und der Dürftigkeit der Lernmaterialien im Bereich der 
Phraseologie besonders wichtig ist (ETTINGER 2019b: 109, 111; LÜGER 2019: 
74). Durch geeignete aufgabenorientierte Lernaktivitäten sind „die Lernenden 
dazu zu befähigen, das Lexikon selbstständig zu erweitern“ (TARGONSKA 
2011: 124).
 Infolgedessen ist es für die lernerzentrierte Gestaltung der Spracharbeit 
künftig wünschenswert, die phraseologiebezogene Wortschatzarbeit nicht auf 
geschlossene und halboffene Übungen zu reduzieren, sondern um aufgabenori-
entierte Lernaktivitäten zu ergänzen. Umgekehrt ist es wenig zielführend, die 
systematische Fokussierung sprachformaler Aspekte phraseologischer Lexik zu 
Gunsten einer einseitigen Aufgabenorientierung auszuklammern. Denn die ein-
seitige Schwerpunktsetzung auf kommunikative Aktivitäten kann zu Defiziten 
in der Beherrschung von Form und Semantik phraseologischer Lexik führen. 
Vor diesem Hintergrund scheint ein integratives didaktisches Konzept, das die 
Lernvorteile formfokussierender und aufgabenorientierter Lernaktivitäten un-
ter Einsatz digitaler Technologien nutzt, didaktisch vielversprechend zu sein. 
Langfristige Studien bei unterschiedlichen anthropogenen bzw. soziokulturellen 
Voraussetzungen und Lernkontexten sind jedoch erforderlich, um das Potenzial 
konstruktivistischer didaktischer Verfahren zur Erweiterung der phraseologi-
schen Kompetenz in der Unterrichtspraxis eingehend zu erfassen und zu evalu-
ieren und dadurch neue Verstehensansätze zu schaffen. Dabei gilt in Anlehnung 
an ALTMAYER (2003: 89), das konstruktivistische Lernparadigma „nicht als 
übergeordnete Supertheorie“ zu verstehen, „die nur noch auf die jeweilige 
Unterrichtspraxis anzuwenden wäre, sondern als ein[en] Theorierahmen für 
die empirische Forschung, der geeignet ist, neue kreative Fragen an die empi-
rische Erforschung des Fremdsprachenunterrichts zu stellen.“
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 Eine künftige Herausforderung ist, Möglichkeiten für die Gestaltung 
der phraseologiebezogenen Wortschatzarbeit an der Schnittstelle von auf-
gaben- und projektorientiertem Lernen zu eruieren, die die Lehrwerkarbeit 
durch das ganzheitliche Gestalten des Sprachenlernens erweitern und ein 
Öffnen des Klassenzimmers in die reale Welt zulassen. Wichtig ist in die-
sem Zusammenhang, den Lernzuwachs beim Aufbau der phraseologischen 
Kompetenz im Rahmen konkreter didaktischer Interventionen bei verschie-
denen Lernervoraussetzungen und in verschiedenen Lernkontexten zu doku-
mentieren und auf Nachhaltigkeit zu prüfen.
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